Dauziger 


N 120. 
Mittwoch, den 27. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftan ftalten 
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pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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1863. 


Sufter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr 8 ; 


Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depefchen. 
N Lemberg, Dienſtag 26. Mai. 
240 directen Nachrichten aus Kaminiee Podolski vom 
— d. M. herrſcht daſelbſt wie in Podolien über⸗ 

upt Ruhe. 

Paris, Dienſtag 26. Mai. 

Der „Conſtitutionnel“ e Zen von Paul Limay⸗ 
ntriauerzeichneten Artikel, der ſich heftig gegen die 

— * der Männer der alten Parteien in den 
„Dies wic Behörden ausſpricht und u. A. ſagt: 
beit wird e. ein Ende nehmen; die falſche Ergeben⸗ 
überftchent en; erklärten Feinden gegen- 
ichten ledig fein, ie Regierung aller feſſelnden Rück 
Mi Trieſt, Montag 25. Mai. 

it der Ueberlandpoſt ſind Nachrichten aus Kalkutta 
dom 22., aus Singapore vom 23., aus Batavia 
und aus Hongkong vom 15. April eingetroffen. — 
Die letzteren melden, daß die Rebellen aus der Nähe 
von Tientſin vertrieben worden ſeien. Admiral Coo— 
per hatte in Kanagawa ein Ultimatum überreicht und 
es war Hoffnung vorhanden, einen Conflict zu ver⸗ 
meiden. Das franzöſiſche Schiff „Semiramis“ war 
au 8. April in Hongkong eingetroffen, der Admiral 
Bonnard bei Turoa gelandet. 
—.— Brüſſel, Dienſtag 26. Mai. 5 
Bern u hat mit allen Stimmen gegen eine bie 
5 N Ablöſung des Scheldezolles mit Hol- 
Sn übel, Bremen, desgleichen die auf Handel, 

fahrt und Maaßbewäſſerung bezüglichen Con- 

ventionen mit Holland genehmigt. 


Die Arbeiter-Verſammlung in 
Frankfurt a. M. 


rac 


u dem ſteigenden Wohlſtand unſerer Nation 
— auch, wie das nicht anders fein kann, unfere Ar⸗ 
gemacht bn Fortſchritt in ihren äußeren Verhältniſſen 
Sehen der ihnen geftattet, auf ihr inneres geiſtiges 
Ridge einer allerdings noch beſcheidenen Weiſe 
danken u nehmen. Keinesweges aber darf man 
ſtand ift 915 fie ſich ſchon befriedigt fühlen; ihr Zu- 
läßt, wie ielmehr noch ein ſolcher, der es ſie fühlen 
Aus ſehr er der Verbeſſerung bedürftig. 
—— dieſem Grunde kann man ſich gar nicht 
Beh berwundern, daß ſie jedem, der ſich ihnen in 
ir geiſtvollen Weiſe als ein neuer Meſſias ankün⸗ 
1 8 7 

at denn auch Laſſalle am 17. d. Mts. in 

ben Santfurter Arbeiterverſammlung einen ſehr gro- 
gehabt, Frerkteie gefunden, fo daß er es nicht nöthig 
Zahl 5 um bei ſeinem geiſtigen Gaſtmahl die gehörige 
die —— zu ſehen, Ind =. den Markt und 
un — begeben und die Krüppel und Lah⸗ 
elche Meinung nun aber die große Verſamm⸗ 
— on Herrn Laſſalle bekommen und welchen An⸗ 
Ned er ſich erworben, darüber lauten die Nachrich⸗ 
er een Indeſſen kann man ſelbſt aus den 
An 1 ſeiner ſchärfſten Gegner erkennen, daß ſein 
Urt; AR imponirt hat. Es iſt dies auch ſehr er» 
denen denn feine Deductionen haben etwas Blen⸗ 
feine 3 Beleſenheit iſt eine höchſt bedeutende, 
de tereptſamkeit der Art, daß ſie in ihrem rapi⸗ 
denten en den ‚Zuhörer kaum zum eigenen Nach⸗ 
* ommen läßt. Unter allen Umſtänden hat er 
den . denfelben Fehler zu Schulden kommen laſſen, 
aſtgeber macht, wenn er dem Magen ſeiner 


lung v 


Gäſte zu viel zumuthet. Man empfindet gegen die 
beſten und feinſten Speiſen einen Widerwillen, ſobald 
das Maß überſchritten wird, welches der Magen zu 
ſich zu nehmen im Stande iſt. — Ganz ſo wie mit 
den phyſiſchen Speiſen verhält es ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung mit den geiſtigen. Ein zu lang ausgedehn⸗ 
ter Vortrag z. B., mag er auch das Geiſtvollſte 
bieten, wirkt zuletzt nicht mehr wohlthuend, ſondern 
bringt ein peinliches Gefühl in dem Zuhörer hervor. 
Laſſalle hat in der Arbeiterverſammlung zu Frankfurt 
5 Stunden lang geſprochen. Nichts iſt natürlicher, 
als daß ihn unter dieſem Umſtande ſeine Zuhörer zu— 
letzt dringend gebeten, den Schluß zu machen. 

Was den Inhalt des langen Vortrags anbelangt, 
ſo konnte derſelbe Keinen, der die Laſſalle'ſche Schrif— 
ten kennt, überraſchen, obwohl einzelne Sätze die 
neue Theorie der Arbeiterfrage in dem grellſten Licht 
hervortreten ließen. „Spielend leicht iſt es“, ſagte 
der Redner, „100 Millionen zu beſchaffen, ohne daß 
auch nur der arme Bauer einen Pfennig aus ſeiner 
Taſche zu geben braucht. Worauf beruhen die Ban- 
ken? — Auf nichts Anderm, als darauf, daß, wenn 
eine Bank 100 Millionen in Baar in ihrem Keller 
liegen hat, fie 400 Millionen in Banknoten ausge⸗ 
ben kann. Dies beruht auf der Thatſache, daß nie 
mehr als ein Viertel der Banknoten-Inhaber ſich 
gleichzeitig präſentirt, um ihre Zettel gegen baares 
Geld einzuwechſeln. Wer dies elementare ſociale Ge- 
ſetz ausbeutet, hat alſo 300 Millionen zu ſeiner Be⸗ 
nutzung, ohne daß ſie ihm gehören und ohne daß ſie 
ein Anderer entbehrt. Iſt es nun nicht eine Sünde 
und Schande, daß man, wie gleichwohl in den mei⸗ 
ſten Staaten der Fall, den einzelnen Geſellſchaften 
und Kapitaliſten die Conceſſion ertheilt, dieſes in der 
Natur Aller wurzelnde Factum für ihren beſondern 
Vortheil auszubeuten? Wir müßten eine deutfche 
Staatsbank haben, denn auf dieſe Weiſe würde der 
Staat das Geld, das er für die Aſſociation braucht, 
verdoppeln, ohne daß es Jemand einen Pfennig koſtet. 
Man fragt mich: Wie ſteht es denn mit den länd⸗ 
lichen Arbeitern? Zu den 96 pCt., von denen ich 
geſprochen, gehören auch die ländlichen Arbeiter, wie 
denn überhaupt das Intereſſe aller Kapitalloſen ein 
ganz und gar ſolidariſches iſt. Mit den induſtriellen 
Arbeitern muß der Anfang gemacht werden; ſie ſollen 
die Avantgarde der Menſchheit bilden, und bekommen 
fie eine beſſere Lage, indem der Lohn der gemeinen 
Arbeit geändert wird, ſo ändert ſich dadurch auch 
die organiſche Rückwirkung, der Preis aller andern 
Arbeit. Der Lohn der gemeinen Handarbeit bildet 
die beſtehende Grundlage für die Vergütung aller 
andern qualificirten Arbeiten in der menſchlichen 
Geſellſchaft. Ich verlange von dem Staate nur 
einen kleinen Anfang, ganz von ſelbſt entwickelt ſich 
da das Weitere, und 50 Jahre nachher wird man 
die Welt gar nicht mehr kennen. Schultze⸗Delitzſch 
hat in ſeiner Antwort zu Berlin den Arbeitern mit 
der Entziehung des Kapitals gedroht. Nun, ehe ich 
von dem Belieben und der Laune weniger Capitali⸗ 
ſten abhänge, will ich doch viel lieber noch vom 
Staate abhängig ſein.“ 

Wie die Laſſalle'ſchen Theorien in Zeitungen und 
Druckſchriften bereits heftige Angriffe erfahren haben; 
ſo ſind auch in der Arbeiterverſammlung zu Frank⸗ 
furt a. M. ihre entſchiedenſten Gegner aufgetreten, 
um fie zu bekämpfen. Hauptſächlich ſcheint die Theo⸗ 
rie, nach welcher die Arbeiter mit Hülfe des Staats 
in Unternehmer verwandelt werden ſollen, aller Orten 
großen Anſtoß zu finden. Man hält fie nicht nur für 


höchſt unpraktiſch, ſondern will auch in ihr die größte 
Gefahr für die Arbeiter erkennen. 

Mag man nun über Laſſalle's Auftreten urthei⸗ 
len, wie man will; fo iſt ihm doch ein gewiſſes Ver- 
dienſt nicht abzuſprechen. Dieſes beſteht unzweifelhaft 
darin, daß es in der Zeit einer ſo großen politiſchen 
Aufregung, wie wir fie gegenwärtig haben, die Arbeiter- 
frage nicht aus der Tagesordnung verſchwinden läßt, 
ſondern fie im friſchen Athemzuge erhält. — Daß 
die Arbeiter ſich durch Irrlehren von den rechten 
Wegen werden abbringen laſſen, iſt nicht zu erwarten; 
denn fie haben bereits einen ſolchen Grad der Bil- 
dung und Selbſtſtändigkeit erlangt, vermöge deſſen fie 
ſich keiner Autorität blindlings unterwerfen, ſondern 
Alles prüfen und das Beſte behalten werden. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 26. Mai. 

— Seine Majeſtät der König haben geſtern zum 
erſten Male eine Spazierfahrt gemacht. 

— Das Staatsminiſterium hat dem Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes angezeigt, daß Se. Majeſtät der 
König „Sich nicht bewogen finden, die Deputation des 
Hauſes zu empfangen.“ Es iſt die Adreſſe demzufolge 
auf ſchriftlichem Wege durch das Königliche Staatsmi⸗ 
niſterium überreicht worden. 

— Geſtern fand ein Miniſterrath ſtatt, der von 
1 bis 5 Uhr Nachmittags dauerte. Wie verlautet, war 


die Antwort Gegenſtand der Verhandlung, welche auf 
die Adreſſe ertheilt werden ſoll. 


— Nach einer Aeußerung des officiöſen Organs ſtünde 


eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes deshalb nicht zu 
erwarten, weil die Fortſchrittspartei ihr ganzes Streben 
darauf richte, die Regierung zu dieſem Schritt zu drängen. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin find Dienftag 
in Salzwedel eingetroffen und haben nach Empfang der 
Behörden das Diner bei dem Landes director v. d. Schulen⸗ 
burg auf Probſtei Sazwedell eingenommen. 

— Ein Geſandter des Bey von Tunis ſoll hier ſchon 
eingetroffen fein. Man will ihn, wie es ſcheint, empfan⸗ 
gen, ohne vorgängige Anmeldung durch den türkiſchen 
Geſandten. Daraus iſt augenſcheinlich das zum minde⸗ 
ſten der Beſtätigung bedürftige Gerücht entſtanden, 
Preußen habe die Unabhängigkeit des Bey von Tunis 
anerkannt. 

— Der Freiyerr v. Rothſchild in Wien ſoll zum 
Grafen gemacht werden. 

London, 20. Mai. Es erhält ſich hier der Glaube, 
daß Frankretch unter Umſtänden Polen zum Feldge⸗ 
ſchrei eines Krieges machen könne; ja Manche halten es 
ſogar für wahrſcheinlich, daß dieſes demnächſt geſchehen 
werde, fo ſehr dieſe Annahme mit den thatſächlichen 
Forderungen des Kaiſers der Franzoſen im Widerſpruch 
ſteht. Alles weiſt vielmehr darauf hin, daß Frankreich 
ängſtlich bemüht iſt, ſich aus der Affaire zu ziehen. Das 
her fand der „Moniteur“ die Gortſchakoff ſchen Ant. 
wortsnoten ſogar verſöhnlich und befriedigend, — und 
daher geht jetzt von Paris der Vorſchlag eines Congreſ⸗ 
ſes aus. Da ein ſolcher nur im Einverſtändniſſe mit 
Rußland zu Stande kommen könnte, ſo würde er ſchlim⸗ 
mer als zwecklos ſein. Die vielen Congreßvorſchläge, 
mit denen Frankreich in neueſter Zeit hervorgetreten, 
ſind meiſtens am Widerſpruche Englands geſcheitert. 
Auch in dieſem Falle iſt die hieſige Regierung der Idee 
eines Congreſſes abgeneigt und wird ſich auf eine un. 
nütze oder gefährliche Transaltion nicht einlaſſen. Der 
Congreß kann nämlich einen Sinn haben, wenn er im 
Sinne Gortſchakoff's zur Bekämpfung der „kosmopoliti⸗ 
ſchen Revolution“ benutzt wird. 

— Großer Jubel herrſcht unter den Intereſſenten 
der Conföderirten⸗ Anleihe ſeit der letzten amerikaniſchen 
Poſt. Die Actien Ins mit einem Male wieder zu 
1 pCt. Prämium geſtiegen, und neue Anleiheprojecte 
werden auf der Börſe colportirt. Allenthalben erheben 
die Freunde des Südens vertrauensvoll ihr Haupt. Die 
Ausrüſtung von Kriegsſchiffen wird wieder ſo offen be⸗ 
trieben als je; man hält alle Geheimnißkrämerei für 
überflüſſig. So lieſt man in den Zeitungen: „Capitän 
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Bullock von der conföderirten Flotte wird an dem und 
dem Zage Liverpool verlaffen, um das Commando eines 
fo eben in Glasgow vollendeten Dampfers zu überneh- 
men. Allgemein iſt die Anſicht, daß eine Niederlage des 
General Hooker das letzte bedeutendere Ereigniß des 
amerikaniſchen Bürgerkrieges ſein würde. 5 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Mai. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 26. Mai.] 


Vorſitzender: Hr. Geh. Commerzien⸗Rath Jebens, 
Magüſtrale. Commffarius; Hr. Bürgermeiſter Dr. Lin tz. 
Anweſend 38 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und angenommen. Zu Mitredac- 
toren des neuen Protokolls werden die Herren J. C. Krüger, 
Kuhl und Pich erwählt. Mit dem Beginn der Tagesord⸗ 
nung wird den Herren Berger, Stattmilleru. Jebens 
der nachgeſuchteUrlaub von mehreren Wochen bewilligt. So⸗ 
dann werden dieürn. Bertram, Rottenburg, Seeger, 
Stoboy und Wagner zu Mitgliedern der Johannis- 
Volksfeſt⸗Commiſſion gewählt. Der Etat der Kämmerei 
Hauptkaſſe pro 1863 wird in Empfang genommen. Der- 
ſelbe iſt feſtgeſtellt worden auf 491,200 Thlr. Der fol- 
gende Gegenſtand der Tagesordnung betrifft den Circus 
auf dem Heumarkt. Ein in dieſer Angelegenheit einge⸗ 
gangenes Schreiben des Magiſtrats drückt den Wunſch 
aus, daß das auf dem Heumarkt errichtete Cireusgebäude 
bis zur Dominikszeit ſtehen bleiben möge, obwohl die 
Herren Suhr & Hüttemann die Verpflichtung ein⸗ 

egangen, daſſelbe bis zum 15. Juni abzubrechen. Nach 
Verleſung des Schreibens ſpricht Herr Liévin ſich dahin 
aus, daß es der Würde der Verſammlung nicht ange⸗ 
meſſen ſei, einen bereits gefaßten Beſchluß wieder aufzu⸗ 
heben und dadurch ein beſtimmt ausgeſprochenes Prinzip 
zu verletzen. Bis zum 15. Juni ſolle der Circus der 
Herren Suhr & Hüttemann abgeriſſen ſein. Das fei 
von der Verſammlung beſchloſſen, weil es im öffentlichen 
Intereſſe der Stadt liege, Den Cireus bis zum Dominik 
ſtehen zu laſſen, liege allerdings im Privatintereſſe der 
Herren Suhr Hüttemann; aber daſſelbe könne doch durch⸗ 
aus nicht berückſichtigt werden, wenn es mit dem allgemeinen 
Wohl der Stadt im Widerſpruch ſtehe; durch den Circus 
auf dem Heumarkt würde die Communication der Wege 
abgeſchnitten, und der friſche Luftzug behindert, die Be⸗ 
quemlichkeit der Anwohner geſtört und überhaupt das 
Intereſſe der Stadt beeinträchtigt. Ueberdies erhöhe der 
Circus die Feuergefährlichkeit für die Anwohner des Heu⸗ 
markts, und man könne nicht wiſſen, ob dieſelben nicht 
bei der Feuerverſicherungsanſtalt zu höhern Prämien 
herangezogen würden. In dieſem Falle wäre es gegen 
ſie eine offenbare Ungerechtigkeit, wenn man den Circus 
bis zur Dominikszeit ſtehen ließe. Ein Wunſch und 
eine Hoffnung von Privatperſonen könne durchaus nicht 
maßgebend ſein, wenn es ſich um allgemeine und große 
Intereſſen der Commune handle. Der Herr Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius ſtellt in Abrede, daß von Seiten des Ma⸗ 
iſtrats irgend wie das von der Verſammlung aufgeſtellte 
Prinzip verletzt worden ſei. Denn als die Verſammlung 
den in Rede ſtehenden Beſchluß gefaßt habe, ſei den 
Herren Suhr E Hüttemann bereits die Eclaubniß zum 
Bau des Circus ertheilt geweſen. — Hr. J. C. Krüger 
ſagt, daß es ſich natürlich nicht um das Intereſſe der 
Herren Suhr E Hüttemann handeln könne, ſondern nur 
un das der Stadt, und in Bezug auf dieſes habe ſich 
der Magiſtrat keine Inkonſequenz zu Schulden kommen 
laſſen. Als Princip ſei allerdings aufgeſtellt und von 
der Verſammlung beſchloſſen worden, daß die öffentlichen 
Plätze und Straßen nicht zu Privatzwecken benutzt wer- 
den ſollten. Zugleich ſei man aber auch darin überein⸗ 
gekommen, ſo lange den Heumarkt und andere Plätze zu 
Circusbauten für die Dominikszeit zu vermiethen, bis 
ein Privatunternehmer in hieſiger Stadt einen Cireus 
gebaut habe. — Daß alſo mit dem Monat Auguſt wie⸗ 
der ein Circus auf dem Heumarkt ſtehe, dem ſei nichts 
entgegen zu ſtellen. Wolle man nun den bereits dort 
ſtehenden abbrechen; ſo würde man wenige Tage 
nach dem erfolgten Abbruch wieder ſeinen Aufbau 
beginnen müſſe, wenn er zur rechten Zeit fertig werden 
ſolle. In der Sache würde alſo gar nichts gewonnen 
werden. Es könne ſich nur um die Aufrechthaltung eines 
Princips handeln. Daß wir in der Dominikszeit einen 
Cireus in der Stadt hatten, ſei wünſchenswerth, indem 
ohne einen ſolchen viele Bewohner in ihrem geſchäftlichen 
Verkehr Nachtheil erleiden würden. Die Verſammlung 
würde vollkommen ſachgemäß handeln, wenn ſie ſich in 
dieſem Falle für das Stehenbleiben des Circus ausſpräche. 
Herr Breitenbach erklärt ſich für die ſtrenge Aufrecht⸗ 
haltung der einmal gefaßten Beſchlüſſe, indem er in der 
Aufhebung derſelben eine Verletzung des Princips erkennt. 
Nachdem noch die Herren Liévin, F. W. Krüger, der 
Hr. Magiſtrats⸗Commiſſartus, Hr. Pretzell, Hr. Biber 
und der Herr Vorſitzende das Wort gehabt, erklärt fich 
die Majorität für das Stehenbleiben des Circus 
auf dem Heumarkt bis zur Dominikszeit. Hierauf er⸗ 
klärt ſich die Verſammlung mit dem Magiſtrat einver- 
ſtanden, daß die Erlaubniß zur Abhaltung von Schieß⸗ 
übungen am Strande von Neufähr ertheilt werde. 
Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung betrifft 
die Reviſion der Rechnungen von milden Anſtalten 
und Stiftungen, die aus Kämmereimitteln Zuſchuß erhalten. 
Herr J. C. Krüger iſt der Meinung, daß die Verſamm⸗ 
lung zu jener Revifion nicht nur berechtigt, ſondern ſo⸗ 
gar verpflichtet ſei. Mache z. B. Jemand feinem Com. 
pagnon für ein Unternehmen Zuſchüſſe, ſo ſei er doch 
auch unzweifelhaft berechtigt, aus den Büchern deſſelben 
au erfahren, wie das Geld verwandt worden. In der- 
elben Lage befinde ſich die Verſammlung. Sie machen 
den milden Stiftungen Zuſchüſſe und könne und müſſe 
deshalb auch eine Einſicht davon gewinnen, wie dieſelbe 
verwendet würden. Hr. Böszermöny verweiſt aufs 56 
der St. O., in welchem es beißt: Von jeder regelmä⸗ 
Bigen Kaffenrevifion iſt der Stadt-Berorbneten-Berlamm 
lung Kenntniß zu geben, damit fie ein Mitglied oder 
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Königsberg. Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin 
Anna von Heſſen, Tochter Sr. Königl. Hoh. des Bela 
Karl von Preußen, trifft heute Nachmittags bier e und 
wird im Königlichen Schloſſe abſteigen. Ihre Königl. 
Hoheit wird, wie wir hören, am heutigen Tage das 


mehrere abordenen könne, um dieſem Geſchäft beizu⸗ 
wohnen; bei außerordentlichen Kaſſenxreviſionen iſt der 
Vorſitzende oder ein von demſelben ein» für allemal be⸗ 
zeichnetes Mitglied der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung 
zuzuziehen. — Herr Liévin räth, die ganze Angelegenheit 
einſtweilen ruhen zu laſſen. Denn es ſel durchaus nicht ag mit Höchſtihrer Gegenwart beehren. 
wünſchenswerth, den zwiſchen dem Magiſtrat und der] — In dieſem Jahr iſt bier der zehnte Pferdemarkt 
Verſammlung entſtandenen Confliet jetzt ſchon behufs der abgehalten und es hat ſich von Neuem herausgeſtellt, wie 
Entſcheidung vor die Aufſichtsbehörde, die Königl. Re- | erielbe ein Bedürfniß für die Provinz und eine reiche 
glerung, zu bringen. Die Zeit würde kommen, wo der] Quelle der Einnahme für die Stadt Königsberg iſt. Die 
agiſtrat genöthigt fei, die Verſammlung um Bewilli- | Provinz Oſtpreußen und Littauen, die fo viel Pferde 
gung von Zuſchüſſen für die milden Stiftungen anzugehn. | zieht, bedarf eniſchieden eines ſolchen Marktes, und 
ann wäre der gelegene Zeitpunkt, den Streit zum Aus-] Königsberg als der Centralpunkt ift nicht allein deshalb 
trag zu bringen. Gegenwärtig ſei in dieſem Punkte eine] und wegen der leichten Kommunikationen der allein ger 
Einigung zwiſchen dem Magiſtrat und der Verſamm⸗ eignete Platz, ſondern der entſcheidende Grund liegt darin, 
lung durchaus nicht möglich. Es ſei dies ungefähr daſſelbe] weil hier am Ort ca. 1500 Pferde in Händen von Private 
Verhältniß wie zwiſchen Proteſtanten und Katholiten bei | leuten find. Von dieſen find ca. 300 Pferde eigentliche 
ihren theologiſchen Streitigkeiten. Weil die beiden mit | Luxuspferde, die zu den auf dem Marktplatze inſtallirten 
einander ſtreitenden Parteien auch nicht in einem einzigen | 360 Pferden hinzu zu rechnen find und unter denen der 
Punkte einig ſeien, koͤnne der Austauſch ihrer Meinung | fremde Händler häufig das Geſuchte findet. Auf dem 
nie zur Verſtändigung pen Der Herr Magiftratd- | Markt ſelbſt find in dieſem Jahr 220 Pferde verkauft, 
Commiſſarius entgegnet Herrn J. C. Krüger, daß das | in der Stadt außerdem mindeſtens ebenſoviel, jo daß 
von ihm angeführte Gleichniß für den vorliegenden Fall] man wohl nicht zu hoch greift, wenn man den Umſatz 
nicht anwendbar ſei. Indeſſen ſchließe er ſich der An⸗ auf 500 Pferde annimmt, welcher eine Verſur des Kapi⸗ 
ſicht des Hrn. Li Evin an, daß es gerathen fei, den Con- tals von ca. 120,000 Thlr. abgeben dürfte. 
flict nicht vor die Aufſichtsbehörde zu bringen. Der Hr.] Tilſit, 24. Mai. Durch die Inſurgenten iſt auch 
Vorſitzende hält daran feſt, daß der Verſammlung das | vor mehreren Tagen ruſſiſch Georgenburg unſicher ge⸗ 
Recht, den Etat der milden Stiftungen, für welche ſie] macht worden, weshalb die kaiſerliche Kaſſe per Dampf⸗ 
Geldmittel bewilligen ſolle, feſtzuſtellen und die Rech-] boot hierher gebracht wurde; fie war von einem ruſſi⸗ 
nungen zu dechargiren, nicht ſtreitig gemacht werden könne.] ſchen Beamten begleitet und ſoll angeblich 80,000 Rubel 
Daſſelbe betont Herr Damme mit großer Entichieden- | Papier enthalten. Mit dieſem Transport kamen zugleich 
heit. Nachdem noch die Herren J. C. Krüger und mehrere geflüchtete ruſſiſche Familien mit ihren Privat⸗ 
Liévin das Wort gehabt, erklärt ſich die Verfamm- effekten hleher. Bei Schmalleningken und nördlich nach 
lung einſtimmig für dieſe Anſicht. Es finden hierauf] Tauroggen hin iſt die Grenze ohne Bewachung, indeſſen 
noch mehrere Vorlagen ihre Erledigungen. Auf einige | erfolgen keine Waaren Transporte, da man den Verlust 
derſelben werden wir zurück kommen. Nach dem Schluß] derſelben zu befürchten hat. Die Gutsbefiger jener 
der öffentlichen Sitzung folgt noch eine geheime. Gegend werden noch ſtets von den Inſurgenten zu be⸗ 
Der heutige Staats- Anzeiger theilt amtlich mit: deutenden Geldbeiträgen veranlaßt. Hinter Tauroggen 


daß Se. Majeſtät der König Allergnädigſt geruht haben] dalten ſich in den großen Waldungen Inſurgenten. 
dem feitherigen Regierungs⸗Präſtdenten Din Ste Schaaren auf, welche ihre Streifzüge bis nach Libau hin 


thal zu Danzig die erledigte Stelle eines Regierungs⸗] ausbreiten. Auch bier werden die Güter täglich zu Liefer 
A1 Wenn a zu ene (Ale rungen, in Lebensmitteln gezwungen, wodurch zu be» 
Nachfolger wird neuerdings der Regierungs⸗Vice⸗Präſident] fürchten i 5. daß hierin bald gänzlicher Mangel ein- 
v. Prittwitz aus Breslau genannt.) treten wird. 2 

— Mit dem heutigen Perſonenzuge aus Königsberg Bromberg, 26. Mai. (Sängerfeſt.) Es iſt 
NM. 2 U. 22 Min, traf der kommandirende General ein unter den jetzigen Verhältniſſen doppelt erhebendes 
des Erſten Armee⸗Corps Excellenz von Bonin hier ein] Gefühl, wenn ſich uns Gelegenheit bietet, die Zuſam⸗ 
und beehrte das Schützenfeſt mit ſeiner Gegenwart. mengehörigkeit und Einmüthigkeit deutſcher Beſtrebungen 

— Heute vor 56 Jahren, am 27. Mai 1807, zogen durch den Augenſchein wahrzunehmen. Ein ſolcher 
die Franzoſen als Sieger in unſere Mauern, nachdem] freudiger Anlaß wurde uns während der Feier des 
am 21. Mai Abends der Preuß. Gouverneur der Stadt, Provinzial⸗Sängerfeſtes am erſten und zweiten Pfingſt⸗ 
General Kalkreutb, kapitulirt hatte. — Welch einen Kontrast] tage zu Theil. Von nahe und fern waren die San⸗ 
gegen die damalige Stimmung der Bewohner bildet der | gesbrüder eingetroffen und Iauter Jubel durchzog unſere 
heutige Jubel, welcher durch das Königsſchießen der Stadt, trotz Regen und Kälte. Wenngleich die geſelli⸗ 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen ſchon ſich feit dem frühen | gen Zuſammenkünfte in Schröttersdorf, an den Schleu⸗ 


Morgen auf den bevölkerten Straßen ſich Fundgegeben ı | ſen bei Konitzer u. f w. durch die Ungunft der Wute⸗ 
org A ela land im Mpollofanfe 25 en ai Tunes) der | ung in etwas geftört wurde, ſo war die Ausdauer und 


an Le fat, Dez folgende | un (e’mehe anzuerfennen. == Mn erften Bertage fürs 
„Die Verſammlung erklärt, daß fo wünſchenswerrh im Theater die erſte Feſtaufführung ftart. Aus dem 
auch das Zuſtandekommen der Danzig⸗Neufahrwaſſer Ei⸗ nn en wir das Andante von Beethoven, 
ſenbahn für das Local Intereſſe der Stadt Danzig it, a en Bor Grahn, der Wettgeſang der 
doch darauf verzichtet werden muß, wenn daſſelke nur Möhrinz'ſche Comnaftion 0 Sänger und die 
durch eine dem gegenwärtigen Minifterium zu bewilli- Feſtmabl im Paßer'ſchen San e See“. — Zum 
gende neue Anleihe oder Vermehrung einer bereits zu ſich die Sänger und deren Hirte de 8 Uhr, hatten 
anderen Zwecken bewilligten Anleihe bewirkt werden kann“ — Regieru 3.PPräſtdent Freiherr von Set Herr 
wurde von der Deriammiung fait einſtimmig angenommen. 9 8 a SL 
bier nach Berlin kefährenen Saflonlere iind Alen nigs aus, nachdem er in einigen einleitenden Worten 
glücklich, aber unter fortwährenden Regengüſſen ange⸗ die preußiſche Sangeskunſt als einen Beſtandtheil der 
kommen. Das kalte unfreundliche Wetter in den Feier-] deutſchen Sangeskunſt hervorgehoben und demnächſt den 

2 3 3 im Verſammelten in's Gedächtniß gerufen hatte, wie das 
tagen beeinträchtigte auch dort die Vergnügungen im 1 


Freien und mußten die Reiſeluſtigen mit dem Beſuche ee 2 dog ae deu an 

bes Theaters, he 19 55 11 1 ſonſtigen Sehenswürdig⸗ wie ferner Preußen die Site Macht Deutſchlande jet 

eiten der Reſi enz » Ben. und ſomit Deutſchland zu führen habe. — Der zweite 

ee ien Ee due Jensen fene Toaſt gen den fremden Sängern, ausgebracht vom 
) gleitadreſſen hör errn Oberbũ i 5 

an n , erase e e le an e 9 ürgermeiſter v. Follerz im Namen der 


ü auswärtigen Gäfte ergriff Herr Dr. Pior aus Neu⸗ 
Tage des nächſten Jahres fällt überhaupt das Beftellgeld | ſtadt in Weſtpr. das r. 9 8 
für alle Briefe fort. dne ftp Wort, dankte für den gaftfreund 


— Der bei der Oſtbahn beſchäftigte Baumeiſter Kecker 
iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und 
als ſolcher bei derſelben angeſtellt worden. 

— Bei dem geftrigen Schützenfeſte in Pr. Stargardt 
machte der Holzhändler Clemens den beſten Schuß und 
wurde König, als Ritter wurde der Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Aſſiſtent Reimer proklamirt. 

Elbing. Hr. Amtsrath Taureck hat aus Anlaß 
ſeines vor einigen Monaten gefeierten 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums jetzt nachträglich den rothen Adlerorden erhalten. 

Thorn, 21. Mai. Endlich hat geſtern Nachmittags 
der langerſehnte Bau des eigentlichen Brückenkörpers 
feinen Anfang genommen;: heute ſteben ſchon Pfähle 
eingerammt. Zur möglichſt ſchnellen Förderung derſelben 
ſind die erforderlichen Bau ⸗Utenſilien als Lokomobile, 
Rammen u. ſ. w. in ausreichender Anzahl angeſchafft 
worden. Bei Anfertigung des Planes für die neue 
Pfahlbrücke war das Bedürfniß der aus Polen kommen⸗ 
den, 60 — 65 Fuß langen, ſchwer lenkfamen Traften 
überſehen worden, für welche, damit ſie bequem durch⸗ 
ſchwimmen konnten, die frühere Pfahlbrücke einen Durch⸗ 
laß von 70 Fuß Spannweite hatte. Die Joche der 
neuen Brücke follten ſämmtlich mit 48 Fuß Spannweite 
hergeſtellt werden, wodurch für die Traften, welche weder 
getheilt, noch abgeladen werden können, ein großes Hin⸗ 
derniß entſtanden wäre. Auf dieſen Uebelſtand hat die 
Handelskammer noch rechtzeitig aufmerkſam gemacht und, 
um deſſen ſchleunige Beſeitigung zu bewirken, den Herrn 
Handelsminiſter erſucht, daß derſelbe den Magiſtrat als 
Bauunternehmer veranlaſſe, zwei Durchläſſe zum Durch⸗ 
ſchwimmen der Traften berzuſtellen, was leicht ausführbar 
iſt, da an Stelle von drei Jochen à 48 Fuß Spannweite 
zwei à 72 Fuß Spannweite eingerichtet werden können. 


Comité's und brachte demſelben ein herzliches Lebehoch. 
Herr Wenzel, als Vorſitzender des hiesigen un 
eins, ſprach in einigen Worten über die innige Zuſam⸗ 
mengehörigkeit der Geſang⸗ und Turnvereine und über 
reichte Herrn Lincke, dem Vertreter des Sängerbund⸗ 
Ausſchuſſes, ein geſchmackpoll gearbeitetes, werthvelles 
Trinkhorn als freundliche Gabe des hieſigen Turnver⸗ 
eins an den Bund. Herr Lincke nahm mit herzlichen 
Worten des Dankes die Gabe in Empfang, pries die 
deutſche Turn» und Geſangskunſt und brachte dem 
Turnverein ein „Gut Heil“. Im Anſchluß hieran 
wurde auf den Vorſchlag des Herrn Dr. Hirſch aus 
Thorn das Arnduſche Lied: „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland“ geſungen. Die Anweſenden ſtimmten leb⸗ 
haft mit ein. — Herr Rechtsanwalt v. Groddeck be- 
dauerte die Abweſenheit des leider erkrankten Vorſitzen⸗ 
den des Sängerbund⸗Aueſchuſſes, Herrn Dr. Schulz, 
und brachte ihm als Anerkennung für ſeine unermüd⸗ 
liche Thätigkeit, die er im Intereſſe des Feſtes entwickelt 
hatte, ein Lebehoch. — Herr Stagts⸗Anwalt Meyer 
aus Thorn, der kürzlich einer Verſammlung von Ge⸗ 
fang-BereinsDeputirten in Coburg beigewohnt, ſprach 
über das Blühen der deutſchen Geſangvereine, nament⸗ 
lich daß in Süddeutſchland die Betheiligung an denſel⸗ 
ben außerordentlich zahlreich jet und verkündete den in, 
edachter Verſammlung gefaßten Beſchluß, daß am 18. 
Fan 1865 in. Oresden ein allgemeiner deutſcher Sän⸗ 
gertag abgehalten werden ſolle. 
Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Poſen, 22. Mai. Die gen von einem hieſt 


Glatte gebrachte Nachricht, daß der Herr Oberpräſident 
Horn aur Oispofttien gelt bei befugt ſich. Wie wan 


lichen Empfang, gedachte der vielen Mühwaltungen des 
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f bört, hat Herr Horn ſelbſt um die Entlaſſung von ſeinem 
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a ſentlichten Erklärung des Grafen v. d. Goltz zu 


Anbahnung der Alleinherrſchaft des Hauſes. Die 
Miniſter haben Mein Vertrauen, ihre Hand⸗ 
lungen Meine Zuſtimmung. Ich danke ihnen, 
daß ſie der verfaſſungswidrigen Machterweiterung 
des Abgeordnetenhauſes entgegengetreten ſind; denn 
ein Reſultat dieſer Seſſion iſt nicht zu erwarten. 
— Abg. Hoverbeck konſtatirt die fehlende Gegenzeich⸗ 
nung. — Die Antwort entziehe ſich alſo jeder Ver⸗ 
handlung. — Miniſter v. Eulenburg verlieſt da⸗ 
rauf die Königliche Botſchaft, welche den Schluß der 
Seſſion auf zwei Uhr im weißen Saale ankündigt. 
v. Eulenburg verläßt demnächſt den Saal. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis zum 25. Mai. 
St. Marien. Getauft: Kaufmann v. Tadden 
Sohn Franz Julius. Reſtaurateur Schneider Sohn Max 
Heinr. Alexander. Schuhmachergeſ. Häſe Tochter Henriette 
Amalie Franziska. Kürſchnermſtr. Friedrich Sohn Arthur 
Albrecht Louis. Seifen, Fabrikant Gamm Sohn Johann 
Oscar. Malermſtr. Güttner jun. Sohn Joh. Friedrich 
William. Fleiſchermſtr. Scholz Sohn Wilh. Waldemar. 
Aufgeboten: Strumpfwaaren⸗Fabrikant Joh. Eduard 
Grünberg mit Igfr. Marie Dahms. Hausdiener Daniel 
Bork mit Jeanetta Blaskowska. 

Geſtorben; Viktualienhändler Joh. Gottl. Sänger, 
53 J. 4 M., Lungenſchwindſucht. Stadtrath und Ritter pp. 
Peter Dodenhoff, 71 J. 6 M., gaſtriſch⸗nervöſes Sieber. 
Jungfrau Albertine Wilhelmine Gohr, 24 I.,, Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Klempnermſtr. Meydam Tochter Camilla 
Jenny, 2 J. 8 M., Tuberkuloſe. Verwittw. Landſchafts⸗ 
Räthin Charl. Helene Eliſab. v. Sanden geb. v. Rahmel, 
79 J., Altersſchwäche. 

St. Johann. Getauft: Dr. phil. Kaufmann 
Richter Sohn Friedr. Wilh. Rud. Auguſt. Schiffsſtauer 
Grünwald Sohn Chriſtian Eduard. Schneidergeſ. Paſter 
Tochter Louiſe Valeska. Hrn. Hoffmann Sohn Hermann 
Rudolph. 

Aufgeboten: Glaſermſtr. Auguſt Friedr. Mathias 
mit Igfr. Julianne Auguſte Böttcher. 

Geſtorben: Getreide Faktor Joh. Friedr. Beſtvater, 
57 J. 8 M., Gehirn⸗Schlagfluß. Schneidermſtr.⸗Wwe. 
Florent. Renate Brückner geb. Voll, 80 J., Altersſchwäche 
und Lungenlähmung. Tiſchlergeſ. Mathias Bartiſchewitz, 
55 J., unbekannte Krankheit. 

St. Trinitatis. Getauft: Regierungs⸗Super⸗ 
numerar Leidig Tochter Emilie Henriette Martha. Töpfer⸗ 
meiſter Lemberg Tochter Clara Roſalie Betty. Glaſer⸗ 
EN, ande ame 1 

eftorben: aſermſtr. Forne ochter Jo 
Maria, 18 T., Darmkatarrh. K Fr SS 

Bartholomä. Getauft; Schuhmachergeſ. Mattern 
Sohn Ludwig Auguſt. Schmiedegeſ. Biernath Tochter 
Emilie Henriette. Tuchſcheerer Uhlich Tochter Martha 
Hedwig. ’ 

Geftorben: Mäurerger.-Frau Eleonore Juſtine Czap⸗ 
kowski geb. Lehn, 58 J. 10 M., Gebirnlähthung. Schmiede 
geſ. Diſchleit Sohn Alwin Arthur, 1M., Magenentzündung 


Meteoroloaifche Beobachtungen. 


brauchte eine Frau, ein liebendes Weib vermöchte allein 
fein Leben auszufüllen. Dann ſprach fie von ihrer Schwer 
fter, fie gab zu verftehen, daß Marie nicht blos ſchön, 
ſondern auch reich fei, daß fie 120,000 Franes und ein 
Landhaus im Werthe von 60,000 Francs beſitze und daß 
fie ſchließlich von Herrn Gautier die northeilhaftefte Mei⸗ 
nung habe. Mit wonniger Ueberraſchung hörte der 45jäh- 
rige Conſul die Rede der weltgewandten Dame und nach 
einigen Erkundigungen über das Vermögen und die Ver⸗ 
gangenheit feiner Zufünftigen, die er aus Zartgefühl 
gegen die beiden impoſanten Erſcheinungen nicht allzu 
gründlich anſtellte, wurde der Liebende am 27. December 
1851 glücklicher Gatte. Schon in den eriten Tagen des 
Honigmondes ſtiegen in Herrn Gautier Zweifel über die 
wahre Lage der Familie auf, deren Mitglied er gewor⸗ 
den war. Er theilte ſie ſeiner Gattin mit, er fragte, ob 
Herr von Monville, der ihm vorgeſtellt worden, ein wirk⸗ 
licher Baron und ihre Schweſter ſeine rechtmäßige Frau 
fei. Und wie lautete die Antwort? Die reizende Neu- 
vermählte lachte ihm ins Geſicht und — ſchlug eine gra⸗ 
ziöſe Pirouerte, indem fie erklärte, daß ſie ſich um An⸗ 
derer Angelegenheiten nicht kümmere. Das war der erſte 
Schimmer aus den düſteren Regionen früherer Zeit! Herr 
Gautier entnahm daraus, daß ein fernerer Aufenthalt 
in Paris die Süßigkeit ſeines ehelichen Glücks nicht ver⸗ 
mehren dürfte und begab ſich mit ſeiner Gattin nach Ita⸗ 
lien. In Rom führte er fie in die feinſte Geſellſchaft 
und verſagte ihr nichts, was der Reichthum bieten konnte. 
Madame Gautier war bald die Zierde eines ausgezeich— 
neten Kreiſes, ihr Salon wurde von der vornehmen Welt 
beſucht, fie konnte ſich für die glücklichſte Frau halten. 
In der That verfloſſen die erſten Monate dieſer Verbin⸗ 
dung in ungetrübter Seligkeit. Aber die ſchöne Marie 
konnte nicht verbergen, daß ſie Eigenſchaften beſaß, welche 
in einer andern Sphäre als in der des Hauſes allein 
befriedigt werden können. Unerſättlich nach Vergnügungen 
und Aufregungen jagend, mußte ſie auch den geduldig⸗ 
ſten, unterwürfigſten Gatten — und ein ſolcher war Herr 
Gautier lange, lange Zeit — zur Verzweiflung bringen. 
Und dabei ſchrieb ſie in ihr Tagebuch Sätze à la George 
Sand, z. B. folgenden: „Die Frauen ſind allein das 
Gute und Schöne in der Menſchheit, ſie ſind niemals 
an ihren Fehlern Schuld.“ Die furchtbarſten Stürme in 
der Häuslichkeit brachen aus und Marie erregte ſie, in⸗ 
dem fie ihren Gatten bald als Dämon, der aller weib— 
lichen Sitte Hohn ſprach, abſtieß, bald ihn durch eine 
diaboliſche Coquetterie wieder an ſich zog. Aber es ſollte 
dabei nicht bleiben. Eine reichhaltige Correſpondenz, welche 
der getäuſchte Gatte geſammelt und dem Gericht vorge⸗ 
legt hat, liefert den Beweis, wie die Dame den Satz 
7 —— zur Anwendung brachte, daß die Frauen an ihren 
ehltritten nicht ſchuldig ſind. „Mein Heißgeliebter,“ 
lautet ein Billet, „Du haſt mir geſtern einen töſtlichen 
Brief geſchrieben. Die Thränen kamen mir in die Augen, 
als ich ihn las. Ich danke dir aus der Tiefe meines 
Herzens, das überwältigt iſt von Glück. Morgen komm 
zu Deiner Angebeteten, die Dich umarmt. ... Morgen, 
Eugen, werde ich nicht Küſſe genug haben, um Dir zu 
beweiſen, wie ſehr ich Dich liebe!“ .... Herr Gautier's 
Vorname lautet nicht Eugen ſondern August... Nach 
dieſen und andern Entdeckungen, ſowie nach den trau⸗ 
rigen Aufſchlüſſen, welche Herr Gantier über die Ver⸗ 
gangenheit ſeiner Frau erhielt, wer kann es ihm verdenken, 
daß er ſich von ihr zu trennen wünſchte? — v 
(Schluß folat.) 


en Poſten gebeten. — rund dieſes unerwarteten 
80 dürfte wahrſch in der im „Moniteur“ 
ſein. 
“a 23. Mai. Unter ſtarker militäriſcher Escorte wur⸗ 
w geſtern Vormittags durch das Schrimmer Thor vier 
ahrſcheinlich politiich-compromittirte Perſonen, den höhe 
50 Ständen angehörig, eingebracht, welche längs der 
R allſtraße nach dem Kernwerk geleitet und dort abgelie- 
ern worden find. — Geſtern Abend wurde durch zwei 
olizeibeamte aus Danzig per Eifenbahn ein gewiſſer 
zodann Röhr hier eingebracht und ebenfalls auf der 
yeftung bier eingeliefert. Er ſoll Agent des ſ. g. pol- 
iſchen Nationaleomité's für das Großherzogthum Poſen 
geweſen fein und den Ankauf und Transport von Waffen, 
05 unition 2c. für die Inſurgenten in Polen vermittelt 
aben. — Die polniſchen Gefangenen im Kernwerke, de⸗ 
an gegenwärtig etwa 60 im Kehlthurme figen, werden 
wit ſtreng bewacht. Zweimal täglich, Bor- und Nach⸗ 
ſeattade, können die Gefangenen unter militäriſcher Auf⸗ 
N t auf dem Platze vor dem linken Ausfallthore und 
edoute No. 1 ſpazieren gehen. Zunächſt haben die 
N efangenen die gewöhnlichen militäriſchen Matrazen be⸗ 
m. en, jedoch iſt es ihnen geſtattet worden, ſich Feder⸗ 
atrazen und andere Bequemlichkeiten auf ihre Koſten 
lianmen zu laſſen. Die Koſt iſt gleichfalls die gewöhn. 
7 militäriſche; wer jedoch die Mittel dazu hat, kann 
10 ſeine Koſten auch beſſeres Eſſen bei dem Traiteur 
Kernwerks erhalten. (P. Z.) 
Ros Oſtrowo, 23. Mai. Der hieſige Religionslehrer 
maftunett iſt, weil er gegenüber dem Director des Gym⸗ 
wer mg, als dieſer gegen eine Anzahl Schüler deſſelben 
2 den Vfingene dee „Bode cos —— ae d has 
n der Letzteren rechtfertigte, ſofort ſeines Amte 
Mtbunden — . 


Victoria⸗Theater. 


Das Intereſſe des Publicums für das junge Kunſt⸗ 
geht iſt, u, 7155 durch feine Cinrichtung und 
ache auch vollkommen verdient, im erfreulichen 
der Ber begriffen. Tretz mancher äußern Ungunſt war 
ein iu abe Worftellungen an den drei Ber Tagen 
So gewöhnlich zahlreicher. Am vorigen 
Onnabend urden Auel sehoitäten gegeben, nämlich 
— viel von G. v. Moſer: „Eine Frau, die 
und Kali war“ und die Geſangspoſſe von Langer 
iner Ar. Vom Juriftentgg” oder „der Ber. 
tüg reisrichter in Wien“. Dem erftgenannten 
Frl wurde durch das Spiel der Damen Frl. Brecht, 
Klein und Jerwitz und der Herren Leonhardt, 
zudwig, Höfel, Garde und Brauſer eine recht bei 
fällige Aufnahme zu Theil. Im höheren Grade aber 
intereſſirte das leßgenannte Stück durch die überaus 
witzigen Couplets. Was Couplets anbelangt, ſo iſt 
Kaliſch nun einmal ein unübertrefflicher Meiſter, der 
ſteis den Vogel abſchießt. — Indeſſen muß aber 
— der Vorſtellung nach gerühmt werden, daß ſie 
riateefflich war. Die Herren Magner (Kreis⸗ 
ichter Krauſemenzel) und Ludwig (Feſt Ordner und 
en ermeiſter Weiß) ſpielten mit Virtuoſität und ergötz⸗ 
rein entlich durch den Vortrag der Couplets im 
Auch mit dem Frl. Brecht das Publikum höchlichſt. 
Sid Herr Cabus (Criminal-Rath Sybel) und Frl. 
er (Susanne) gaben ihre Rollen recht brav. 


260 4 336,90 | 10,1 [N. mäßig, hell u. ſchön. 
Neueſles Telegramm. 27 8| 337,50 8,9 d heil u. weit. 
Gerichtszeitung. Berlin, Mittwoch 27. Mai. T 
n der intereffanteiten Eher | Angekommen in Danzig 27. Mai Nachm. 3 Uhr. Schiffs-NMapport aus Meufahrwaſſer. 


Angekommen am 25. Mai: 

Schüdde, Hero, v. Hamburg, m. Gütern. Bremner, 
Charm, v. Dyſart; Guſt, Harmine; u. Henderſon, Jeſſie, 
v. Neweaſtle; u. Peters, Jupiter, v. Grangemouth, 
mit Kohlen. — Ferner 7 Schiffe mit Ballaſt. 

Angekommen am 26. Mai: 

Viſſer, Zaanſtrom, v. Amſterdam; u. Moot, Alida 
Folkers, v. Dordrecht, m. alt Eiſen. Ennes, 2 Brödre, 
v. Reval, mit Kalkfteinen. de Bör, Sperwer, v. New⸗ 
caſtle, m. Kohlen. — Er 2 Schiffe m. Ballaſt. 

eſegelt: 8 

Topp, Dampfihiff Colberg, n. Stettin, m. Gütern. 

Angekommen am 27. Mai. 

Ovint, Anna Berendina, v. Amſterdam; u. W. Paulin, 
Dampfſ. Oder, v. Leith, m. Gütern. Heurikſen, Karen 
Johanna, v. Tönsberg, m. Heeringen. Krook, Geſina, 


In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
verlieſt der Präſident Grabow das uncontraſignirte 
Antwortſchreiben des Königs, welches durch den 
Miniſter⸗Präſident v. Bismarck zugleich mit der 
Ankündigung der Königlichen Botſchaft überſandt war. 
Es heißt in derſelben: die Adreſſe ſtimme nicht 
mit den Verſicherungen der Treue. Die Lage des 
Landes ſei Ihm wohlbekannt. Preußens Könige 
haben ein offenes Auge und Herz für das 
Volk. Die Thatſache ſtehe feſt, daß der Miniſter 
unterbrochen ſei; damit wird die Disciplinar⸗ 


Frozeſſe wurde im vorigen Monate vor 

— 2 anal der Geine 5 4 110 Beſonders 
Abvolaten e die Sache dadurch, daß die berühmteſten 
genomme von dem Gatten ſowie von der Gattin an. 
weck, u N worden waren, wie es ſchien eigends zu dem 
Rünfle — die eine Partei ſo wie die andere durch alle 
und in ihr Beredſamteit aufs Gründlichſte zu blamiren 
Favre N moraliſchen Nacktheit darzuſtellen. Jules 
Darſtellun tte für den Gatten und wir entnehmen ſeiner 
in einem. Aldolgendes: Herr Gautier verheirathete ſich 
ſchützt fein on wo er gegen jede Verführung hätte ge 
kommner deln, und dennoch erlag nie Jemand voll. 
tigenden eld Verführung als er. Opfer einer überwäl 
man ihn ar ſah er nicht die Intrigue, mit der 
Rlücks, grauſ rickte, und büßte durch zehn Jahre des Un. 
mers die Berbler Erniedrigung und namenloſen Kum⸗ 


Romer fi) e Borat in gewalt des Präſidenten des Hauſes beanſprucht. v. N 3 1 4 A Ballaſt. 
» Do er mit feiner Mutter und einer amgebeteten | Auch die Adreſſe umgehe dieſen Punkt. Selbſtver⸗ e ee on Wind: NW. 


ch langen Jahren ungetrübten Fa ⸗ 
dene ber Tod, dieſe eine ungün⸗ 
3 er fand ne 
— Seren amen de Heben Hound In einen alter 
Toben run ed des Mannes mit einer 
le Aerzte riethen ihm eine one Geſundheit litt, und 


Reiſe na 
war im Jahre 1851; man hatte ihm ee 
7 


E ging, nach. Diep | 
i pe und logirte im Hotel 

Faimmelpunft der eleganten Welt. Unter en 
befanden ſich zwei Damen von auffallender 
* nicht mehr jung, aber um ſo bezaubernder in. 
— ſelbſtbewußten und doch den feinſten Ton verra⸗ 
Maren Auftreten. Die eine nannte ſich Baronin von 
a und hatte zwei engelſchöne Kinder bei ſich, die 
. war ihre Schweſter. Beide ſchienen reich und die 
dien. beſon ders, obwohl zu voller weiblicher Reife ge» 
Ani, entwickelte einen Zauber der Unterhaltung, einen 
in Wen de gemiſchten Anſtand, daß Herr Gautier bald 
die Din Leſſeln ſchmacptete. Im Seebade machen ſich 
be 1 85 raſch. Der Conſul war bald mit den Damen 
von Mowertraut. Eines Tages gab ihm die Baronin 
don Hergen lle den Arm. Ihre Schweſter, Fräulein Marie 
brachte — 25 mit den Kindern voraus. Die Baronin 
48 Jahr —— präch auf die Ehe. Wie hatte Herr Gautier 
werden können, ohne zu heirathen? Er 


ſtändlich kann der Miniſter nicht der Disciplinar- 
macht des Präſidenten unterworfen fein. Die Behaup⸗ 
tung, daß der Miniſter den Seſſionszweck vereitelt, fei 
grundlos. Das Haus habe durch die Adreſſe die 
Hoffnung eines gemeinſamen Wirkens abgeſchnitten. 
Das Miniſterium trage nicht die Verantwortung für 
die Nichtberathung des Budgets. Die Behauptung ver⸗ 
faſſungswidriger Grundſätze der Miniſter ſei thatſächlich 
unhaltbar, nicht einmal der Verſuch des Nachweiſes 
geführt. Die Haltung des Hauſes in den auswärtigen 
Fragen hat mich tief betrübt; ſogar mir mit Entziehung 
der Mittel für den Krieg gedroht. Preußen ftehe nicht] 
iſolirter als andere Mächte. Es ſei ein unberechtigter 
Verſuch, den Kreis verfaſſungsmäßiger Rechte zu |‘ 
erweitern. — Solchem Beſtreben müſſe Er mit 
allem Ernſt entgegentreten, um die Macht dee Krone 
ungeſchmälert zu erhalten und den Schwerpunkt nicht 
zu verlegen. Der Wunſch des Miniſterwechſels ſei 


Producten⸗ Berichte. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 27. Mai, 
Weizen, 150 Laſt, 129. 30pfd. fl. 4977128 Lopfd. fl. 485; 
126 U. 122 pfd. fl. 460; 114pfd. fl. 375 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 150 Laſt, 119pfd. fl. 3073; 121pfd. fl. 312; 
122, 122. 28pfd. fl. 315; 124pfd. fl. 321 125 uud 
127pfd. fl. 324; 128. 20 pfd. fl. 330 pr. 125pfd. 
Erbſen w. fl. 306, 312, 315, 318. 
Berlin, 26. Mal. Weizen loco 58—70 Thlr. 
loc 


o 45% Thlr. 
Gerſte, große und kl. 32—38 Thlr. 
Hafer loco 23—24] Thlr. 
Erbfen, Koch⸗ 45 — 50 Thlr., Futterwaare 42—45 Thlr 
Königsberg, 26. Mat. Weizen 68 —82 Sgr. 
Roggen 47-50 Sgr. 
Gerſte gr. 32—43 Sgr. kl. 30—39 Sgr. 


Kleeſaat w. 6— 20, rothe 5—19 Thlr. 
Thimotheum 3—6 Thlr. 

Leinöl 15% Thlr. 

Rüböl 151 Thlr. 3 

Leinkuchen 64—67 Sgr., Rübkuchen 58 Sgr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


5 [Eingeſandt.] 

In No. 114 dieſer Blätter brachte ich eine Berichti⸗ 
gung auf zwei, in anderen hieſigen Blättern enthaltene 
anonyme Angriffe auf mich. Gegen dieſe Berichtigung 

Alt es der Garteninſpector Schondorff für gut, eine 
anze einzulegen. 5 

Jene beiden Artikel, zu deren ritterlicher Vertretung 

B p. Schondorff ohne Veranlaſſung drängt, fagen: die 

usſicht nach den Pelonker Bergen ſei „völlig“ reſp. 
„ganz“ verdeckt. p. Schondorff hält dieſe Ausſicht nur 
„iehr beeinträchtigt.“ — Gegen dieſe Modification habe 
ich nichts, gebe vielmehr zu, daß dem Genannten eine 
Ausſicht ſehr beeinträchtigt ſein mag. Die Hellſichtigkeit 
des p. Schondorff, der, nachdem noch nicht einmal die 
Umfaſſungsmauern aufgebaut ſind, ſchon jetzt weiß, daß 
„das Aeußere des qu. Gebäudes Veranlaſſung geben 
wird, daſſelbe durch eine hohe Vorpflanzung gänzlich zu 
decken,“ iſt zu bewundern. Soll damit etwa eine Hinter⸗ 
thüre offen gehalten werden, für den Fall, daß eine 
ſolche Voropflanzung nicht erfolgen ſollte?! Vielleicht 
hätte das Aeußere dann zu jenem Schritte keine Veran⸗ 
laſſung gegeben! 

Daß ich eine Entſchädigung von 2000 Thlrn. ſchriftlich 
oder überhaupt gefordert habe, muß ich hier wiederholt 
als unwahr bezeichnen. Als ich vor länger als zwei 
Jahren den Bau Conſens beantragte, fanden ſich Leute, 
die mich darauf aufmerkſam machten, daß ich berechtigt 
ſei, eine anſtändige Entſchädigung zu fordern, die mir 
ihre Dienſte zur Erlangung der Entſchädigung anboten 
und mich mit derartigen Dienſtbereitwilligkeiten, trotz 
dem, daß ich dieſe entſchieden zurückwies, faſt zwei Jahre 
hindurch heimſuchten. Noch, als ich das nöthige Material 
bereits angefahren und mit den Erdarbeiten begonnen 
hatte, wurde ich mit einem ähnlichen Anſinnen gequält 
und um ſolchen Beläftigungen ein für alle male über- 
boben zu ſein, ſchrieb ich dem Betreffenden unter 
Berechnung des mir vorausſichtlich erwachſenden Schadens, 
„daß ich mein Bedauern ausſprechen müſſe, auf eine 
Entſchädigungsforderung nicht eingehen zu können.“ 
Dieſer Brief iſt der einzige, den ich in Betreff der 
Entſchädigungs⸗Angelegenheit geſchrieben habe und wenn 
daraus eine Entſchädigungsforderung von 2000 Thlrn. 

berausgeleſen iſt, dann mag die ſonſt delicat gehaltene 
Form der Auffaſſungsgabe eines ſolchen Leſers nicht 
angemeſſen geweſen ſein. Eine Entſchädigungsforderung 
könnte auch nur Wirkung haben, wenn ſie bei der zu⸗ 


ſtändigen Behörde angebracht wäre und als ſolche dürfte 


wohl nur der Königl. Fiscus oder das Königl. Haus⸗ 
Miniſterium zu betrachten ſein, welche beiden Behörden 
ich nie beläſtigt habe. 

Was nun die Mittheilung über die zu erwartende 
Unterſagung des Beſuchs des Königl. Gartens betrifft, 
wenn ich das Haus „auf den x. Platz erbauen würde“ 
ſo benutzte der p. Schondorff meine Abweſenheit von 
Hauſe um meiner Tochter ein Schriftſtück zu zeigen, das 
nach ſeiner Angabe eine Miniſterial⸗Verfügung ſein und 
das betr. Verbot enthalten ſolle. Auf das Geſuch meiner 
Tochter, ihr die qu. Schrift behufs Mittheilung an mich 
zu kbergeben, ging er ebenſowenig, als wie darauf ein, 
ihr ſelbſt die Durchſicht zu geftatten. Später, als mich 
andere Geſchäfte in das Domainen Rent⸗Amt zu Zoppot 
riefen, theilte mir der Rentmeiſter en passant mit, daß 
ein Minifterial-Erlaf, betr. jenes Verbot eingegangen 
ſei, den er mir vorleſen wolle. Ich hielt die Art und 
Weiſe, wie mir dieſer ſogenannte Miniſterial⸗Erlaß 
communicirt werden ſollte nicht für angebracht und gab 
anheim den vorſchriftsmäßigen Weg einzuſchlagen. — 
Auf dieſem Wege iſt mir ein ſolcher Miniſterial⸗ Erlaß 
bis heute nicht zugegangen, was mich berechtigt über 
die Exiſtenz deſſelben meine eigene Meinung zu haben 
und zwar jetzt umſomehr, da der p. Schondorff in ſeiner 
öffentlichen Mittheilung ſeine eigene Thätigkeit verſchweigt 
und das bequeme Collectivum: „einer höheren Veran⸗ 
laſſung,“ deren es für denſelben noch ſehr viele giebt, 
anwendet. — Exiſtirte nun wirklich ein folder Miniſterial⸗ 
Erlaß, jo erwarte ich, daß er mir amtlich gehörig zu ⸗ 
gänglich gemacht werde und halte, da er mich allein be⸗ 
träfe (Mietber ſind für jetzt und das nächſte halbe Jahr 
nicht in Ausſicht) die Erwähnung deſſelben durch öffent⸗ 
liche Blätter für eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes. 

Was nach den Begriffen des p. Schondorff dazu 
ehört, jemanden in ſeinem guten Rechte zu ſtören, iſt 
5 feiner Mittheilung nicht weiter erörtert. Mein Recht 
dort zu bauen, hat niemand bis jetzt zu beſtreiten gewagt. 
Hätten jene anonyme Referate einfach ihre Anſicht über 
die durch den Neubau geſtörte Ausſicht ergehen laſſen, 
dann ließe ſich darüber nicht ſtreiten. Jene ferneren 
erdichteten Mittheilungen gehören zur Sache nicht, 
könnten aber dafür angeſehen werden, daß ſie veranlaſſen 
ſollten etwaige Miether abzuſchrecken und das wäre nicht 
allein eine Störung im guten Rechte, ſondern noch 
mehr: der Verſuch einer Vermögensbeſchädigung. Ich 
beiſpielsweiſe würde mir getrauen meine Stimme darüber 
laut werden zu laſſen, daß nach meiner Anſicht der Kgl. 
Garten durch Abholzung der herrlichen alten Kaſtanien⸗ 
Allee bedeutend verloren habe, und daß der Karlsberg durch 
Abfahren von Sand, wodurch der Gartenkaſſe nur eine 
verhältnißmäßig geringe Einnahme zufließt, (ein Fuhr⸗ 
mann ſollte kürzlich von dem Ankaufe von Sand ausge 


ſchloſſen werden, weil er zufällig einige andere Fuhren 
für mich geleiſtet hatte) von der am meiſten freiliegenden 
Seite in einen kahlen Sandberg verwandelt wird, würde 
mich jedoch hüten, dieſe Thatſachen in ähnlicher Weiſe, 
wie es gegen mich geſchah, zu beſprechen. 

Zu bemerken habe ich noch, daß das Intereſſe, welches 
das große Publicum an dieſer Privat⸗Angelegenheit haben 
konnte, mir hiermit erſchöpft zu ſein ſcheint und daß ich 
auf fernere Angriffe in einer Angelegenheit, welcher Art 
ſie auch ſein mögen, öffentlich nicht mehr antworten 
werde. Sollte ſich jedoch hier und da ſpecielleres Intereſſe 
zeigen, ſo ſteht jede fernere Mittheilung im Comptoir 
Hundegaſſe No. 70 zu Dienſten. 

C. G. Schulz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Oberſt v. Bentivegni a. Breslau. Pr.⸗Lieut. und 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Rittergutsbeſ. Will 
a. Pohren und v. Below⸗Runow n. Gattin a. Runow. 
Stadtrath Wilms n. Sohn a. Stargardt ij. P. Profeſſor 
Caspary a. Königsberg. Schiffsbaumſtr. Trumpf aus 
Bergen. Dr. Schultz a. Poſen. Kaufm. Scharfenorth 


a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Klinggreiff a. Paleſchken und 
v. Klinggreiff a. Marienwerder. Bürgermeiſter Wahl a. 
Stolp. Gutsbeſ. Schlubach a. Güttland. Prediger 
Humburg a. Dirſchau. Die Kaufl. Zander a. Belgard, 
Levy a. Graudenz, English u. Scofig a. England. 

Schmelzer's Hotel: 

Fabrikant Burcherd a. Glauchau und Welſch aus 
Antwerpen. Die Kaufl. Brock u. Cohn a. Berlin, Koch 
a. Leipzig, Senator a. Stettin, Borberg a. Elberfeld, 
Joachimſohn a. Samter u. Lachmann a. Graudenz. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Küſter a. Memel. Paſtor Zagodda nebſt 
Schweſter a. Conitz. Inſpector Rühling a. Bromberg. 
Die Kaufl. Köhler a. Aachen, Lutheroth a. Sommerfeld 
u. Lichtenberg a. Hannover. 


Todes -Anzeige. 9 
Heute früh Morgens 4½ Uhr starb 5 
meine liebe Frau 
Henriette Emilie Schultze, geb. Raykowski, 
auf einer Besuchsreise zu ihren Verwandten 
in Gr. Gartz im 34sten Jahre nach einer 
11jährig. glücklichen Ehe. Wer sie gekannt, 
wird meinen Schmerz zu würdigen wissen. 
Danzig, den 26. Mai 1863. 
Der hinterbliebene Gatte, Mutter, 
Brüder, Schwäger und Schwägerinnen. 


Victoria-Theater zu Danzig. | 


Donnerstag, den 28 Mai 1863. Zum erſten Male’ 


Ein Luſtſpiel. Luſtſpiel in vier Aufzügen von 


R. Benedir. 


IDUNA 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenter— 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. S. 
Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgungen, 
und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen werden ſtets unter 
ſoliden Bedingungen angenommen, und Proſpecte und 
Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agenten 

Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4, 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 


und bei dem General⸗ Agenten 


C. Il. Krukenberg, 
Vorſtädtiſchen Graben No. 44. II. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES ENS 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dicquemare zn in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 39. 


Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Farbemittel if das 
Seſte aller bisher da geweſenen. 

En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


SE Teuerfeite asphaltirte 


Dachpappen, ſowohl in Bahnen, als wie 
in Tafeln, vorzüglicher Qualität, gearbeitet aus 
den Rohpappen von Carl Heſſe in Berlin, 


ſowie alle ſonſtigen zum Eindecken erforderlichen 


Materialien halten ſtets auf Lager und beſorgen das 
Decken durch zuverläſſige und ſachkundige Leute unter 


©. & R. Schulz, 


Hundegaſſe No. 70. 


Ein gebildetes Mädchen mit ſehr guten 
Zeugniſſen, ſucht zur Stütze der Hausfrau u. Aufſicht 
der Kinder, ſogleich oder zu Johanni eine Stelle. 
Adr. werd. Röpergaſſe 5, 1 Treppe hoch erbeten. 


Garantie 


EEE SEGEN ET ET Be | 
Das von mir arrangirte Geſellſchaſtsſpiel zur 128. Preuß. Lotterie bezinnt wieder. 


Autheile auf 4, 8, 18 oder 


31 Nummern, IM find von 5 Sgr. 


bis 10 Thlr. für alle A Klaſſen von jeder Sorte zu haben. Aufträge von außerhalb 


werden ausgeführt. Pläne gratis und portofrei. 


Max Dannemann, Heilgeiſtgaſſe 31. 


nentgeldlich IE 


wird durch E. Hückstaedt'ſches Zahn Mundwaſſer in Berlin jeter Zahnſchmerz in 
höchſtens 1 Minute vertrieben; Verſendungen nach außerhalb billigſt. Dieſes Waſſer iſt deßhalb ſchon f 
ſehr zu empfehlen, weil es durchaus nicht, wie andere Mittel, im Munde incommodirt, ſondern nur 
äußerlich angewendet wird und der Schmerz augenblicklich verſchwindet; ebenſo auch als Mundwaſſer reinigt 
es die Zähne von jeder Fäulniß und verhindert das Wiederkehren des Zahnſchmerzes. 


Sichere Häuſer bekommen Niederlagen. 


Briefe franco. 


E. Hückstaedt in Berlin, 
Dresdner Str. 34. 


Anerkennungen: 


Herrn E. Hückstaedt in Berlin. 


Das mir vor einiger Zeit überfandte Jahn⸗Mundwaſſer hat mich Gott Lob von meinen vielfachen Zahn⸗ 


ſchmerzen befreit, weßhalb ich Sie bitte, mir wieder 6 Flaſchen 


für meine Freunde zu ſenden. 
Charles Trapet in Andernach a. R. 


Herrn K. Hückstaedet in Berlin. 


Die mir jüngft geſandten Zahntropfen haben meinem Herrn Grafen außerordentliche Dienfte geleiftet, aus 
dieſem Grunde bitte ich Sie wiederholt, mir von Ihren ausgezeichneten Zahntropfen 12 Flaſchen zu ſenden. 


Carl Schmidt, 
Seeretair des Grafen Albert Noſtiz in Prag. 


Niederlage in Stettin bei A. May, Aſchgeber Str. 3. 


Eine kräftige gehaltvolle 
a 20 Thlr. (8 Stück 5 Sgr.) empfiehlt Ma 


Berliner Boͤrſe vom 26. Mai 1863. 


annemann, Heil. Geiſtg. 31. 


1 mit Havanna⸗Einlage 


PH Br. Sid. If. Br. Gld. If. Br. Sid, 
r. Srewillige Anleihe. „.oon... 4 — 101 1 Ofipreufifhe Pfandbriefe. 31 — 887 Danziger Privatban .. 4 10% 10% 
ab- Ante N * 68 m 105 zo “io 1 g . 7 974 96 me Privatbank 4 101 — 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 41 1013 | — | Pommerfhe do. ... . 31 914 90f Pomm erſche Nenten briefe 4093 — 
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